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Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Werg. leiſes Ja 
(Fortſetzung.) 


den. Da hoͤrten wir auf der 


* Er gewähren, holde Maid? Darf 
Die Jud in von Prag. ſein? Da konnte ich ni 


ich Dich wiederſehen und willſt Du mein Lieb 


cht widerſtehen, ihm mit einem ſanften Haͤndedrucke ein 


zuzufluͤſtern, denn mich umpfing eine Wonne, wie ich fie nie empfun⸗ 


Gaſſe, wo es bisher dunkel und ſtill geweſen, in 
der Ferne Menſchenſtimmen und ſahen einen Lichtſchimmer. Erſchrocken riß ich 


Mit entzuͤckter Seele hatte ich ſeiner Rede gelauſcht, denn ſie enthielt ſo mich los von dem Juͤnglinge und zog an der Schnur der Hausglocke. Bald 
Vieles, das meinem Herzen wohlthat, das meinen geheimſten, mir ſelbſt that ſich ein Fenſterlein auf, und Hagar ſah heraus und fragte in aͤngſtlichem 
noch nicht klar bewußten Wuͤnſchen ſchmeichelte. Er erzaͤhlte mir, daß eine nie Tone, wer da komme. Und als ich meinen Namen nannte, da jauchzte ſie freu⸗ 
empfundene Regung in ihm erwacht fei, als vorhin fein erſter Blick auf mich dig auf, und kam herab und oͤffnete. Da ſie aber den Juͤngling erblickte, ent⸗ 
gefallen, und daß er ſeine Augen nicht mehr habe von mit wenden koͤnnen; er ſehte fie ſich und wollte ihm wehren, daß er Manaſſe's Schwelle uberſchreite. 
habe zwar geahnet, daß ich keine Chriftin fei, denn nicht allein der bemerkbare Ich aber bedeutete die treue Magd und ſagte ihr, daß dieſer Ritter mich gerettet 


und die auffallende Aengſtlichkeit, die ich in allen meinen Bewegungen ge- und geſchuͤtzt habe. 
Bon 18 1 Mao an a Geſichts, haͤtten mich Haͤnde und dankte ih 


zeigt, auch die aͤcht morgen! 


Da gewaͤhrte ſie und zog ihn in das Haus, kuͤßte feine 
m. Und wir gingen hinauf in dies Gemach, und ich mußte 


ihm, der mich ſo ſcharf beobachtet, verrathen; doch ſei dieſe Entdeckung erzählen „wie Alles ſich zugetragen hatte. Gelobet ſei der Herr, der Dich nicht 
nicht im Stande geweſen, den wunderbaren Eindruck zu ſchwaͤchen, den untergehen ließ in Deinem vermeſſenen Beginnen! Alſo rief Hagar, als ſie das 


meine Erſcheinung auf ihn gemacht, ſie habe vielmehr das Gegentheil in ihm Ende meines Abente 


uers vernommen; ich habe Dich ſchon verloren gegeben und 


hervorgebracht, und meine Kuͤhnheit habe feine Verwunderung erregt. Und als große Betruͤbniß war über mich gekommen. „Denn als ich Deiner eine Weile 
ich nun, fuhr er in ſeiner Erzaͤhlung fort, gewahrte, daß eine Frau, die in Dei⸗ geharret hatte auf dem bezeichneten Platze, und immer hingeſchaut nach der erleuch⸗ 
ner Nähe ſtand, ſich, nachdem fie Dich aufmerkſam betrachtet, ploͤtzlich durch die teten Vorhalle der Kirche, da ſah ich auf einmal eine Menge Menſchen heraus⸗ 
Menge draͤngte, und ihre Richtung nach dem Orte nahm, wo die Kirchenknechte ſtuͤrzen, die ein wildes Laͤrmen erhoben. Mir ahnte Boͤſes, ich ſchlich naͤher und 
Wache halten, da ahnte mir, daß Dich Unheil bedrohen würde, und ich beſchloß, vernahm aus dem Gewirr der Stimmen deutlich die Worte: Die Hexe, die ver⸗ 
Dich zu ſchuͤtzen, ſo es nur moͤglich waͤre. Und bald darauf erſchallte die maͤch⸗ dammte Juͤdin, fie ſoll ihren Frevel buͤßen! Da erſchrak ich ſehr und meinte, es ſei 


tige Stimme des Trabanten der Cleriſey und brachte das Volk in Bewegung. um Dich geſchehen; 


aber obgleich meine Seele von großer Furcht erfuͤllt war, ſo 


Ich ſah Dich an dem Pfeiler niederſinken, trat ſchnell hinzu und ließ meinen trieb es mich zu dem tobenden Haufen hin, damit ich Dein Schickſal erfuͤhre. Als 
weiten Mantel auf Dich fallen, damit ich Dich den Blicken der Menge entzöge, ich der großen Vorhalle naͤher kam, da ſah ich, wie eben die geiſtlichen Trabanten 
In den naͤchſten Augenblicken ward der Kirchenknecht ſichtbar. Zum Giuͤck war aus der Kirche kamen, eine Gefan 


die Angeberin, die ihm wohl nur den Ort bezeichnet haben mochte, nicht an ſei⸗ ſeieſt dieſe Gefangene. 
ner Seite. Da wies ich, als er nahe kam und ſeine Frage wiederholte, auf ein aber kam ein Mann i 
altes Weib hin, die Dir zur Linken geſtanden hatte. Ich weiß ſelbſt nicht, wie von der Gaſſe her und wollte in die Kirche. Und als er den Tumult ſah, trat 


v 


gene in ihrer Mitte führend; und ich glaubte, Du 


und fie wollten Dich den Richtern uͤherantworten: Da 
n prieſterlicher Kleidung dem zwei Diener vorleuchteten, 


mir der gluͤckliche Gedanke fo ſchnell eingekommen war; ich that nicht recht, doch er zu den Trabanten heran und fragte ſie, wen ſie da braͤchten! Als ſie antwor⸗ 


ich konnte nicht anders, denn ich mußte Dich retten, weil Deine Holdſeligkeit teten, eine Judenhexe, die 


mich geruͤhrt hatte. Wie der Falk auf den Reiher, fo ſtuͤrzte der geiſtliche Tra- ſchauen. 


bant auf die arme Frau los, die vor Schreck kein Wort zu ihrer Rechtfertigung rufen: Ehrwuͤrdiger Herr, 


hervorzubringen vermochte. Es hätte ihr auch zu nichts gefrommt, denn allzu⸗ fuͤr mich 
groß war das Getoͤſe. Doch geſchah ihr, ſo lange ich ſie mit Augen verfolgen trachtete, 


konnte, kein Leid, denn ihr Haͤſcher wehrte der tobenden Menge, und bald ſchloſ⸗koͤnnen? 


ſen die uͤbrigen Kirchen waͤchter einen Kreis um die Gefangene. Ich aber, als ſtanden die Maͤnner betroffen 
ich ſah, daß Alles ihr nachſtuͤrmte und Niemand mich beobachtete, benutzte ſchnell hin. In dieſem Augenblicke 
die guͤnſtige Gelegenheit, hob, Dich, die Verhuͤllte, empor, trug Dich auf mei⸗ Alte geſehen: Die iſt es nicht, 


Und als fie den Kreis öffneten, da hörte ich eine mir fremde Stimme 


zeugen. Wie aber de 


Euch ſendet mir die heilige Jungfrau, Ihr werdet 


r Prieſter dies vernahm und die Gef ingene be 


da ſagte er zu den Kirchenknechten: Wie habt ihr dies Weib fahen 


Laſſet ſie ledig, ſie iſt 


mein Beichtkind und eine gute Chriſtin. Da 


und ein dumpfes Gemurmel lief unter die Menge 
kam auch eine Frau heran und rief, als ſie die 
die ich meinte; die Juͤdin war jung und ſchlanken 


nen Armen zu einer Seitenpforte ins Freie hinaus, und eilte, vom Dunkel bes Leibes; Ihr habt eine Unrechte ergriffen. Da fluchten und tobten die Ge⸗ 


guͤnſtigt, aus dem Bereiche der Menſchenmenge. Alſo erzählte der ſchoͤne Juͤng⸗ taͤuſchten 
ling, bis daß wir ſtanden vor meines Vaters Hauſe, wo es ſtill war und oͤde. 


und ſtuͤrzten, nachdem 


ihre Beute zu ſuchen. Ich aber 


Und als ich ihm nun dankte aus der Fülle meines Herzens für das, was er Herrn, daß er ſolchen Ircthum 
um mich gethan, und als ich ihn bat, daß er ſeinen Fuß ſetzen moͤge uͤber die Dina glücklich entflohen ſein w 
Schwelle eines Juden, und daß er, nicht zum Lohn — denn lohnen koͤnne ich Hauſe. Wie ich Dich aber dort noch nicht fand, ward ich von neuer Bangigkeit 
ihm nicht, aber zum Angedenken an dieſen Tag und an die dankbare Magd, die ergriffen, und fuͤrchtete, daß Du noch in der Kirche verſteckt geweſen waͤreſt, und 
er gerettet vor Schimpf und Mißhandlung, ein guͤlden Kettlein von mir anneh⸗ daß ſie Dich gefunden haͤtten. 


men moͤge, da ſprach er alſo: Wohl will ich eintreten in Deines Vaters Haus, ſchehen. — So 


aber ich begehre einen andern Dank, als den, ſo Du mir geben willſt. Du Ritter für ſeine That. Doch ſie 
kannſt mich lohnen, wie kein König lohnt. Vergoͤnne mir, daß ich Dich wie⸗ zwichen mir und ihm ein Bund geſchloſſen worden, und wie fie hörte, daß ber 
derſehen, oft wiederſehen darf; und jedesmal wenn ich zu Dir komme, reiche mir Juͤngling morgen und oͤfter wiederkommen wolle. Sie glaubte dem wehren zu 


Deine Wange und Deine Lippen zum Kuſſe, denn mein Herz iſt entbrannt in muͤſſen, wurde aber doch 


Diebe zu Dir, und Alles ſetze ich daran, um Dich zu befigen. — Ich erſchrak ob da Eufebs Verheißungen mich in 


ſeiner Rede, und dennoch that ſie meiner Seele wohl; ich zitterte, als er mich der Beginn meiner Liebe. 
in ſtuͤrmiſcher Gluth an ſich preßte, aber ich wehrte feinem Thun nicht, denn er zu erzählen, erlaſſet mir, 
war ja mein Retter und ſo ſchoͤn, wie ich Cherubim mir denke. Und als ich ſei⸗ dem Schlage der Mitterna 


nen Feuerkuß auf meinem Munde fühlte, und als feine Bruſt ſchlug an der mei⸗ terpforte 


nen, und als er mit ſuͤß lispelnden und ſchmeichelnden Toͤnen fragte: Wirſt Du Bei dem 


dieſes Hauſes, und w 
erſten Hahnenſchrei riß 


ſie die Alte losgegeben, in die Kirche zuruͤck, um 
wurde wieder leichteren Herzens und pries den 
geſandt hatte, denn nun hoffte ich, daß meine 
uͤrde. Und ich raffte mich auf und eilte nach 


Doch der Herr ſei gelobt, es iſt nicht alſo ge⸗ 


wurde aͤngſtlich, als fie wahrnahm, wle fo ſchnell 


endlich durch unſer vereintes Bitten beſiegt, beſonders 


eine ſchoͤne Zukunft ſchauen ließen. — Dies war 


Ihr weiteres Fortſchreiten Euch eben ſo umſtaͤndlich 
Genug, der Ritter kam von nun an ſtets kurz var 
chtsſtunde, von einem Knappen begleitet, vor die Hinz 


ard nach einem gegebenen Zeichen eingelaſſen. 
er ſich aus meinen Armen, unter den Betheue⸗ 


ſich in das Heiligthum geſchlichen, da begehrte er ſie zu 


— 


ſchloß Hagar ihre Erzählung und aufs Neue dankte ſie dem 


rungen fe iel 
heit meines Lebens, ſchwebte id 
Thuns; auch uſeb war beſorgt, de n in je 
Augenblicke, da er die Alte als eine Juͤdin bezeichnet und mich gerettet hatte, ge⸗ 
ſehen baben möchte. Allein es trat Niemand gegen ihn auf und bald wurde das 
Ereigniß in der Salvator⸗Kirche durch ein neues wichtigeres, naͤmlich darch den 
Tod des Kaiſers in Vergeſſenheit gebracht. — Und nun habe ich Euch offenbart, 
was ich meinem beſten Freunde verſchwiegen haͤtte. Mein Geheimniß ruht bei 
Euch und Ihr koͤnnet mich verderben, ſo Ihr es wollet. Doch nein, Ihr werdet 
es nicht; Euer ehrwuͤrdig Angeſicht müßte ſonſt lügen.” 

Dina ſchwieg und ihr ſanfter bittender Blick ruhte fragend auf dem Alten und 


{ten aus deſſen Zügen ihr Urtheil leſen zu wollen. Wlasco war bewegt, eink Flutth fuhen 


widerſtreitender Empfindungen wogte in ihm, und er bedurfte einiger Minute 
um ſich zu ſammeln. „Tochter Manaſſe's,“ hob er nach einer Pauſe an, „ich 
danke Dir für Dein Vertrauen, und gebe Dir mein Wort, daß ich es nicht ber 
nutzen will, um Dich zu verderden. Mich jammert Bein; denn nicht ein ruch⸗ 
loſes Herz ſondern eitle Thocheit hat Dich an einen Abgrund geführt, in den 
Da ſtuͤrzen mußt, wenn Du nicht die Augen oͤffneſt, bevor es zu ſpaͤt iſt, oder 
wenn Du dem Schwindel nicht widerſtehen kannſt, der Dich ergriffen hat. 
Antworte mir nun noch auf einige Fragen: Hat der Juͤngling Dir von feinen 
Eltern nichts erzählt, und welchen Namen hat er ſich gegeben?“ 

Euſeb von Sko voretz nannte er ſich, erwiderte Dina; im Kaurzimer Gau, 
ſagte er, liege feines Vaters Burg, doch haben wir niemals viel über die Seinen 
geredet; er ſprach nicht gern von der Vergangenheit. 

„Ich will es glauben,“entgegnete Wlasco. „Er hat Dich nicht belogen; 
und doch iſt er auch nicht ſtreng dei der Wahrheit geblieben. Skowotetz iſt eins 
der Bergſchloͤſſer, die feinem Vater gehören, doch das Geſchlecht führt den Namen 
von der Burg Wykan. Du ſiehſt nun, daß er nicht ganz aufrichtig gegen Dich 
war. Was er Dir verſprochen und vorgeſpiegelt hat, es iſt mir bekannt. Haft 
Du ihm Alles geglaubt?“ x 

Und warum ſollt ich ihm nicht trauen, fügte Dina, und ihr Auge gluͤhte 
von liebender Begeiſterung; ihm, der mich gerettet und geſchuͤtzt vor dem wuͤthen 
den Volke, der ſich ſelbſt der Gefahr ausgeſetzt meinetwillen, der mir taͤglich mit 
neuen Schwliren feine Liebe verſichert. 

„Seine Schwüre find falſch,“ unterbrach fie Wlasko, „er kann fie nicht halten 
Wehe dem Leichtſinnigen, dem Verderbten, der Dein Herz ſich zu eigen machte, 
durch eine ſcheinbar edle That. Daß er Dich rettete, ich will es nicht tadeln, 
obgleich ſein Handeln auch nicht frei war von ſchlechtem Zuſatz. Aber er hat Dir 

ehnfach größeres Unheil bereitet, als das, vor dem er Dich ſchuͤßte. Wehe ihm, 
daß er Dein Dankgefühl mißbrauchte und Dich bethörte zu fündiger Liebe. Die 
ſelnige iſt nur eitle Sinnenluſt. Waͤhrend er in Deinen Armen ruht, Verblen⸗ 
dete, während er Dich berauſcht mit feinen Küffen, denkt er vielleicht ſchon daran 
wie er es am klügſten anfange, ſich von Dir loszumachen, wenn er Deiner uͤber⸗ 


walz iſt und wie er den Folgen feines Leichtſinns am beſten vorbeugt, gleich⸗ 
In, ie Dein Loos auch dann fallen möge.” 


f nein, nein! das wird er nicht, das kann er nicht! entgegnete Dina mit er: 
hoͤhtkv Sin e 105 ſchwarzet Gedanken iſt feine Seele nicht fähig. Hört auf 
ihn 5 Nam en, Ihr erreicht Euern Zweck nicht und macht mich nicht irte in 
meinem Glauben an feine Liebe, Wie konnt ihr ihn fo läͤſtern, da Ihr doch 
fein Diener ſeid und der Diener ſeines Vaters, Ihr ſolltet ihn lieben, wie — 
„O ich habe ihn geliebt,“ unterbrach ſie der Alte, und eine wehmuͤthige Er⸗ 
innetung machte den Ton feiner Stimme milder! „ich liebe ihn noch, aber ich 
bin nicht blind gegen feine Laſter, ich bin nicht bethött und in unſeligem Wahn 
befangen, wie Du, Verblendete, ich blicke in fein Herz, das einſt gut war und 
fleckenlos, das aber nun verdorben iſt durch die Ranke eines böſen Knechtes, 
deſſen gottloſen Rathſchlaͤgen der Juͤngling fein Ohr geliehen. Laß ab von ihm, 
Kagel liche; er iſt entweder ein ſchlechter Bube, oder ein Raſender. Denn fo 
er Dich wirklich liebt, wie er Dir ſchwoͤrt, ſo er zu halten meint, was er verſprach, 
fo iſt die? Na in ihm erſtorben, fo hat er vergeſſen, daß er gegen die Sat⸗ 
ungen der Kirche, wie gegen die Gebote der Ehre ſich auflehnt, und daß er gegen 
ſich ſelbſt und gegen Dich flevelt. und Du Derblendete, bift Du denn ganz unde- 
anne mit dem was Deiner wartet? Weißt Du denn nicht, daß wenn Dein verbre⸗ 
eriſch . e i wird, das Geſetz Dir einen martervollen Tod zuerkennt? 
Es vi vba mt ch zum Scheiterhaufen, Deinen Buhlen aber zum Tode durch 
das chverbt des Henkers, oder wenn man noch mild iſt, zu beſchimpfender 
Strafe an det A oe BAT“ 

Was ſagt he, Manndes Schreckens! rief Dina, auf einen Lehnſtuhl zurüͤck⸗ 
ſinkend. O Heat meiner Vuter, Herr Israels, das hab' ich nicht gewußt. Ach, 
Fi 15 verloren, denn Ihr werdet mich verrathen, und die Häſcher der Obrig⸗ 

t werden 


is Daß der Vater ihr den Bräutigam zuführt, und 
eſet. Ja, ich habe übertteten die Gebote Jehovahs, 


naht, da mich der Se 


ER!) 


1 in 1 Ka Rn mc x 
aß irgend Einer, der ihn kannten 


ben Hectn, das habe ich Ungluͤckſelige wohl gewußt, denn der Thaler, waren alle von 


er 
un muß ich nun wirklich ſterben um dieſer verbotenen 


we u 
nen a | 


gg ee 106) weiß 
nicht, welche ich werde Dich ſchonen, ge ich 

nn nee 00 ein Ausweg finden. Du aber ent⸗ 
ſage den eltlen Au ny leichtfenige Jüngling Bichebethoͤrte. 
Wenn Dein Vater zuruͤckehrt, und Dir den Bräutigam zufuͤhrt — Du hoͤrſt, 
ich weiß Alles — gehorche ohne Zoͤgern, und ſuche Deine Hochzeit zu beeilen, 
damit Du fo ſchnell als moͤglich dies Land verlaſſen magſt, denn hier ſchwebt die 
Gefahr uͤber Deinem Haupte.“ a 

Du ſuͤßer ſchoͤner Traum meiner Liebe, rief Dina ſchluchzend und rang die 
Hände, ſollſt Du fo ſchnell zerrinnen! Ich ſoll nicht mehr den herrlichen Juͤng⸗ 
ling ſehen, der mit holden Zaubertoͤnen mein Oht entzückt, ihn nicht mehr um⸗ 
„nicht mehr in feines Auges Feuerglanz blicken. Einem Manne ſoll ich 
folgen und angehoͤren, der mich nie ſah, der mich vom Vater erhandelte! Ach ich 
Werd’ ei auen vor ihm haben und mich ſcheuen vor ſeiner Umarmung. Die 
andern er Israels, die nur dem Zwange der Gewohnheit folgen, ſie moͤgen 
wohl nicht ef vor folder Ehe, ach, fie kennen die Seligkeit verſchwiegener 
Liebe nicht. 

„Unſelige,“ ſprach Wlasco, „ſchon ſchwebt die Gefahr über Deinem Haupte, 
ſie wird N und noch kannſt Du Dich nicht trennen von der Suͤnde ? 
Sei ſtark und reiße Dich los von ihr, ehe es zu ſpaͤt wird. Entſage ihm, nur 
ſo kannſt Du Dich und ihn vor dem Verderben bewahren, daß Euch bald ereilen 
muß, wenn ihr fortfahrt in dieſem ſtraͤflichen Wandel. Es ſollte mich jammern 
um Dein junges Blut, wenn Du dahm gewuͤrgt wuͤrdeſt, dem uͤbertretenen 
Geſetz zur Suͤhne. Aber ich müßte als Anklaͤger auftreten wider Dich und ihn, 
wenn Ihr das verbrecheriſche Buͤndniß nicht loͤſet, denn Pflicht und Gewiſſen 
mahnten mich dazu. Darum gelobe mir, Deines eigenen Heils und Deiner 
Sicherheit wegen, von dem Juͤnglinge zu laſſen, ihn aufzugeben für immer, ihn 
nicht zu ſehen, 
ihm die Thuͤre zu verſchließen, fo er zu Dir kommen will. _ Gelob’ es mir auch 
ihm zu Liebe, um ſeines wahren Heils willen. Er iſt der einzige Sohn hochge⸗ 
achteter Eltern, mit ihm erliſcht ein ruhmwürdiges Geſchlecht auf unwürdige 
Weiſe, wenn er in Schmach untergehen muß, Zerſtoͤre nicht die lebten Ho nungen 
ſeines edlen Vaters, zerſtoͤr' auch Deines Vaters Hoffnungen nicht. Doppelte 
Pflichten gebieten Dir den Kampf der Entſagung. Erfuͤlle, was ich von Dir 
fordere, und ich will uͤber die Vergangenheit ſchweſgen wie die dunklen Gräber. 
Dein Gehelmniß ſoll verſchloſſen fein in meiner Bruſt, ſelbſt die Beichte fol es 
mir nicht entreißen.“ 

Dina rang die Hände und ſchluchzte laut. In ihrem Buſen wählte ein 
furchtbatet Schmerz. Wohlan denn, rief ſie nach einer langen Pauſe, und der 
matte Blick ihres Auges, wie der dumpfe Ton ihrer Stimme verriethen die ge⸗ 
blochene Kraft, ich will ihm entſagen um feines Gluͤckes willen; ich aber bin eine 
Verlorne ohne ihn. Denn fo mein Vater Manaſſe zu Haufe kommt und mir 
den Btaͤutigam zufuͤhrt, kann ich ihn nicht betrügen durch verruͤtheriſches Schweigen. 
Ach fein ſcharfer Blick wurde auch meine Schuld auf meinem Angeſichte leſen, 
denn — 


(Fortſetzunglſolgt.) 


| Beobachtungen. 


Die Gattin. 
(Fortſetzung.) 


„Wollen Sie damit ſagen, Madame, daß ich Sie ſchlecht behandelt habe? 
Iſt das der Fall, ſo iſk's eine verdammte —“ a 

„O, nein, nein, Georg, ich dachte an detgleſchen duechaus nicht; aber — 
aber — kuͤſſe mich, und ſag, daß Du mir vergeben haſt.“ L.Sie ſtand auf und 
mit einem 7 Kacheln zu ihm. Er reichte iht mit muͤreiſcher und 
gen tiger Miene ſeine Wange, und ſagte: „das Heulen nützt zu nichts. 

Sache iſt die, daß etwas geſchehen muß, oder beim —, es iſt um mich 
geſchthen! Sith her, Johanne! Was fagſt du hierzu?“ Er zog aus feiner Taſche 
einen zuſammengedrückten Haufen von — Rechnungen hervor, welche im Laufe 
der Woche eingeſchickt, und zum Theil ſchon ſeit mehreren Monaten rläckſtaͤndig 
aler wären für Wein und andere geiſtige Getränke; neun⸗ 


zig für Wee fuͤnfunddrelßig für den Gebrauch eines Pferdes und 
5 ehn für Eigarren un 


thalicm 5 und alle zuſammen beliefen ſich auf faſt 300 


Ana u | 
Gemahls, und bat ihn inſtändigſt, feinen Geſchaͤften mehr Aufmerkſamkeit zu 


* l Dir, daß i n er ungebutbig , ihre zůrtlich 


Dich nicht beſchuldigen.“ 
davon abzuſtehen!“ untetbruch er ſie kalt; 


nicht nach ihm zu forſchen, ihm auszuweichen, ſo er Dir begegnet, 


— 


— — —— “nl— 


„allein was iſt zu thun ? — Das iſt es, was wir überlegen ſollten. Glaubſt 


Du — hm! — ich bin — koͤnnteſt Du —“ Er ſchwieg, verlegen wie es ſchien. 


„Was denn, lieber Georg?“ fragte fie, feine Hände druͤckend. 

„Glaubſt Du — glaubſt Du — doch — nein — ich will ein ander Mal 
danach fragen!“ — Was meint man, worin ſein Anliegen beſtand? — Sie er⸗ 
fuhr einige Tage ſpaͤter, daß ſie ihre Tante, eine alte verwittwete Dame, ver⸗ 
moͤgen ſollte, ihm 500 Thaler vorzuſtrecken! Doch zuruͤck! 

Er ſtand dem Kamin gegenuͤber in finſterem Nachſinnen, als ein roher Zier⸗ 
ling, uͤbertrieben modiſch herausgeputzt, mit drei verſchieden⸗farbigen Weſten 
über einander — Über denſelben hängenden Ketten und Bändern — einen glaͤn⸗ 
zenden neuen, ſchief auf die linke Seite des Kopfes gedruͤckten Hute — ohne 
Umſtaͤnde in das Zimmer hereinſtuͤrmte, und Thiel's und ſeiner Gattin trauri⸗ 
ges téte-à-téte unterbrach, indem er auf den Erſteren zueilte, feine Hände ſchuͤt⸗ 
telte, und laͤrmend ausrief: „Ah! Thiel, wie geht's, zum —? Wilhelm Muͤl⸗ 
lers Pferd hat den Sieg davon getragen, beim —! Ich habe funfzehn Thaler 
dabei gewonnen! — O, bitte tauſend Mal um Entſchuldigung, Madame — ich 
ſah Sie nicht; aber ſehen Sie, es hat ein Pferderennen ſtattgefunden, und ich 
bin gluͤcklicher geweſen als Herr Thiel; denn ich habe funfzehn Thaler gewonnen, 
und er hat zwanzig verloren!“ 

Dieſer koſtbare Geck war einer von Thiel's Buſenfreunden! Um ſo werthlo⸗ 


ſer Menſchen, fo veraͤchtlicher Dummkoͤpfe willen wie dieſer war, hatte Thiel, 


ſo unglaublich es ſcheinen mag, das Eigenthum ſeiner großmuͤthigen Gattin ver⸗ 


ſchwendet, und fie ſelbſt vernachlaͤſſigt! Der eben beſchriebene Auftritt war zu ge⸗ 


woͤhnlich, um ſie uͤberraſchen zu koͤnnen, preßte ihr jedoch nach ihres Mannes 


Entfernung einen Strom bitterer Zaͤhren ab. Thiel wuͤnſchte ihr hoͤflich guten 
Morgen, ging Arm in Arm mit ſeinem „Freunde“ davon, und kehrte erſt in der 


Nacht nach zwei Uhr beinahe voͤllig betrunken nach Hauſe zuruͤck. Haͤtte er ge⸗ 
ſehen, wie ſeine ungluͤckliche Gattin den Reſt des Tages hinbrachte — weinend 
und bangend — ohne den Troſt, daß ihr Gemahl in ehrenhaften Geſchaͤften ab⸗ 
weſend ſei — zufrieden mit einem duͤrftigen Mahle, woruͤber die Dienerſchaft die 
Naſe ruͤmpfte — und abwechſelnd naͤhend und Thraͤnen vergießend, dis Mitter⸗ 
nacht fie erinnerte, ihr ſchlafloſes Bett aufzufuchen; hätte er fühlen koͤnnen, wie 
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In F -& 
Das Lokal der Anſtalt iſt in der Regiſtratur des Armenhauſe uh⸗ 
brücke Nr. 1, im zweiten Hofe, 1 1 und mit Wee e d. 
und Feſttage, im Winterhalbjahre (vom 1. October bis 31. März), von früh 8 
bis Abends 6 Uhr; im Sommerhalbjahre (vom 1. April bis 30. Saaten 
von früh 7 bis Abends 7 Uhr geoͤffnet. Beſtellungen auf Arbeiter konnen das 
ſelbſt muͤndlich oder ſchriftlich angebracht, oder auch in die Beſtellkaſten nieder⸗ 
gelegt werden, welche: 4 ns 
am Mauritius⸗Platz Nr. 1 und 2, Kloſter⸗Straße neck. 
Tauenzien⸗Straße Nr. 361. ö 9 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 21, am goldnen Schwerdt. = 
Werder Strage Nr. 32, BE 
Mathias: Straße Nr. 17, am ruſſiſchen Kaiſer. 
| Noſeuthaler Straße Nr. 4. > l 
| Neue Sand: Strape Nr, 9, an der Koͤnig⸗Salomo⸗ Apotheke, 
| Neue Scheitniger⸗Straße Nr. 10, am weißen Hirſch, 
Breite Straße Nr. 40, auch Kirchſtraße Nr. 21. 
Schmiedebrücke Nr. 42, auch Urſuliner⸗ Straße Nr. 7, 
am ſchwarzen Adler. i 
Neumarkt Nr. 1, an der ſteinernen Bank. 
Mee Nr. 63, am Kinder⸗Hoſpital 
rabe. \ 
Carlsplatz Nr. 2, 
angebracht ſind. 


zum heiligen 


4. 8 
Der Ordnung wegen iſt es erforderlich, daß die Arbeiter mit geſtempelten 
Karten verſehen werden, welche ſie den Beſtellern zu uͤbergeben haben. Wir er⸗ 
ſuchen daher die geehrten Arbeitsgeber, dieſe Karten in Empfang zu nehmen und 
ſolche den Arbeitern, nachdem die ſelben ihre Arbeit verrichtet haben, verſiegelt 
wieder zuruͤck zu geben, darauf zu beifterfen, wie fie mit den Dienſtleiſtungen 
zufrieden geweſen ſind. Die Arbeiter ſind verbunden, dieſe Karten in der Expe⸗ 
dition ſofort abzugeben. . 


— 


aͤngſtlich ihr Herz ſchlug, fo oft ihr lauſchendes Ohr den Schall feiner nahen⸗ 5. ; 
den Tritte auf dem Pflaſter unten zu . glaubte: — vielleicht haͤtte Nehmen die Beſteller die Arbeiter nicht an, fo werden ihnen auf Verlangen 
er ſie dann beim Erwachen am ſpaͤten Morgen nicht eine — geſcholten, oder ihr andere zugewieſen werden. 

doch, weil ſie ſich unterſtanden, bevor er die Branntweinduͤnſte ausgeſchlafen, ihn 5 6. 

zu wecken, — damit er eine auf eilf Uhr angeſetzte Berathung nicht verſaͤumen Die geehrten Beſteller haben ſich wegen der Löhne mit den ihnen zugewieſe⸗ 
möchte, den Mund nicht blutig geſchlagen] Er that dieſes wirklich: nen Arheitern für ihre Leiſtungen vor Beginn der Arbeit ſelbſt zu einigen, oder 


und ich war der Erſte und Einzige, dem ſie es widerſtrebend — auf ihrem Ster⸗ 
bebette erzählte! 


(Fortſteung folgt.) 


* 


Lokales. 
Die ſtcädtiſche Auſtalt für Arbeitönachweiſung. 


Als in der Stadtverordnetenverſammlung die Errichtung einer Anſtalt zur 


Arbeitsnachweiſung für Arbeitsloſe beſchloſſen wurde, ward dieſer Beſchluß, wel⸗ 


cher vorzüglich dahin zweckt, das Elend des Proletariats zu vermindern, von je⸗ 
dem Gntgeſinnten mit Freude begrüßt. Mit dem Januar d. I., iſt dieſe An⸗ 


ſtatt ins Leben getröten, und hat folgendes Reglement veröffentlicht. 
Reglement — 
wenutzung der boeiſcen ern hatt 
Arbeitsnachweiſung. 


Die 


ſonſtigen Verrichtungen, welche einige Kenntniß oder Fertigkeit ha A 
E e demnach Bell angenomwen werden für Handarbeit, 
ptenfhreiben, Gotokiren, Kranken warten, Tragen und Logisrh 

. 


umen, 


| Hohfpaite „Straßenkehren, Eisaufhauen, He then, Karbereiben, Garten⸗ e 
Arbeit; fine, g und Wollarbeiter ee ee 5 
icker, Stiefelpußet, Waſſer⸗ 


Laufburſchen, Colporteure, Flickſchneider , Säupfl 
träger, Wächter — Aufwärterinnen, Krankenwaͤrterinnen, ſodann zum 
Schneidern, Stricken, Plaͤtten, Scheuern, Waſchen u. ſ. w. 


hen, 


| a fein, den eingehenden Beſtellungen auf Arbeiter, 
ſei es für Stunden, Tage oder Wochen, moͤglichſt zu genuͤgen und (mit Aus⸗ 
nahme der Vermiethung in den Geſindedienſt) Arbeiter jeder Art zu verschaffen 
ſuchen, es mag die begehrte Arbeit in eigentlicher Handarbeit beſtehen, oder in 


chrei⸗ 


bei der Anmeldung anzuzeigen, welches Arbeitslohn fie zahlen wollen, 


Diejenigen, welche um Arbeit nachſuchen, haben ſich perſoͤnlich in der Expe⸗ 
dition zu melden, um ihre Geſuche muͤndlich anzubringen, hierbei auch Über ihre 
Verhaͤltniſſe der Wahrheit gemaͤße Auskunft zu geben. Den Anordnungen 
haben ſie ſich willig zu fuͤgen, oder zu gewaͤrtigen, daß ihnen nie wieder Arbeit 
nachgewieſen, und wenn ſie Almoſen beziehen, daſſelbe ihnen entzogen werden 
wird. 


N 
| 


Die Arbeiter haben, fie moͤgen von den Beſtellern angenommen worden ſein 


oder nicht, darüber, daß fie ſich dei denſelben angemeldet haben, binnen 24 Stuns 
den, von da an, wo ihnen die Arbeit nachgewieſen worden iſt, bei der Expedi⸗ 
tion Anzeige zu machen. 8 5 


9. 
Alle Beſorgungen und Nachweiſungen der Anſtalt 
unentgeltlich. 
Breslau, den 2. Januar 1846. 8 
er Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Wir erſehen aus dieſem Reglement, daß bei der Mannigfaltigkeit der nach⸗ 
zuweiſenden Beſchuͤftigungen die Anſtalt ein wahrer Segensgquell für die norhlsk⸗ 
dende Armuth werden kann; daß ſie es jetzt, im Augenblick m ns 
ſchon ſei, wird Niemand verlangen, der die Schwierigkeit der Etmittelung von 
Arbeit in den verſchiedenſten Branchen beruͤckſichtigt. — Bis j ſich ge⸗ 
gen 300 Arbeitſuchende eingefunden, die freilich noch nicht Alle befriedigt werden 
konnten, da es namentlich an Arbeitgebern fehlt. Es ergeht daher an alle 
ſolche, welche oft Minkiteernefäiftigen koͤnnen, als Kaufleute, Fabrikherten, Buch⸗ 
haͤndler, Bau⸗, Maurer und Zimmermeister ꝛc. die freundliche Bitte, ſich, bei 
Gelegenheiten, wo ſie Arbeiter brauchen, im Intereſſe des oͤffentlichen Wohls 


geſchehen durchaus 


(der Anſtalt zu bedienen, da fie nur dadurch in den Stand geſetzt wird, ihren 


uͤbernommenen Verpflichtungen zu genuͤgen. 

Im 9 4 iſt bereits anderweit geruͤgt worden, daß die Arbeiter nach verrich⸗ 
teter Arbeit ihre Fuͤhrungskarten ſelbſt wieder an die Expedition abliefern follen, 
was allerdings zunmanchen Unterſchlagungen Anlaß geben wird, jedoch iſt den; te 
beitgebern andererfeits auch nichts zuzumuthen, ſelbſt aber durch ihre Lege die 

karten der Arbeiter wieder abzugeben; der redliche, willige „Arbeiter, wird, 
on, um ins Künftige wieder Arbeit zu erlangen, gern ſeine Karte ſelbſt zuruͤck⸗ 
geben; der faule, arbeitſcheue und liederliche greift ohnehin leder zu ſchlechten 
Mitteln, um feine Exiſtenz zu friſten, und wird die Anſtalt wenig in a 
hmen. 5 a N 0 : 


Dutzend für 1 Rthle. 74 Sgr. zu haben. 
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Sitzung der Stadtverordneten vom 15. Januar. 5 Ueberſicht der am 18. Januar ©. predigenden 


Wahlen. Es wurden zur Communal⸗Steuer⸗Deputation als Mitglieder Herren Geiſtlichen. 
ewaͤhlt die Herren: Guͤrtlermeiſter Gebauer, Kaufmann Hofrichter und nt ee 
. 99 55 N . f 8 Evangeliſche Kirchen. 
Etats für die Armenverwaltung. Dieſe Etats wurden geprüft, f . > 
und es re dabei mehrere org Alle Lehrerinnen an den evan⸗ 3 zer EN 10 
geliſchen und katholiſchen Freiſchulen erhielten Zulage, auch wurde dem Freiſchul⸗ ’ Nahmittagspr.: S. S. Grüger, 1 u. 
lehrer Stuͤtze eine ſolche bewilligt — Außerdem wurden fuͤr die zu errichtende St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. Ulrich, 54 u. 
Simuktanſchule für anzuftellende Lehrer- 400 Rthlr. ausgeſetzt, auch ſollen darin Amtépr.: Diac. Weiß, 8} u. 


€ 2 7 5 € 2 Na i : iac. i 
nicht eher zahlende Schüler aufgenommen werden, bis das Beduͤrfniß für Frei⸗ St. Bernhardin. . — „ A 


ſchuͤler gedeckt iſt. Für das Arbeitsnachweiſungs⸗Buͤreau kamen 300 Rthlr. auf Amtspr.: Probſt Heinrich, BE u. 
den Etat. Hingegen foll der Einnahme-Paſſus von 25 Rthlr., welcher durch Er Nahmitragspr.: Diac. Dittrich, 1} U. 
die während des Wollmarktes vollzogene Sammlung bei Fremden in Privat Hofkirche. e 
wohnungen entſteht, geſtrichen werden, da die Armenvaͤter bei dieſer Gelegenheit 41,000 Jungfrauen. Imtspf.; Bred. Fischer, 3 zu. 
oft eine Behandlung erfuhren, der man fie nicht ausfegen dürfe, Nachmittagspr.: Paft. Letzner, 14 u. 
Höhere Bürgerſchule. Nach dem Gutachten der betreffenden Com⸗ St. Barbara. Amtepr. . d. Milit.⸗Gem.: Div.⸗ Pred. Rhode, 9 u. 
miſſion erhielt der Rektor der hoͤhern Buͤrgerſchule, Dr. Kletke, eine Gehalts⸗ St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.-Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. 


zulage, fo daß derſelbe jetzt 1200 Rthlr. bezieht. Die Beſoldung des ſaͤmmtli⸗ „ ee 1 8555 


chen Lehrerperſonals an der hoͤhern Bürgerſchule betragen über 9000 Rthlr. 5 St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stzubler, 8 u. E 

Antrag. Herr Juſtizrath Graͤff beantragte die Abſchaffung des Gratu⸗ . . , Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 1 u 
lationsweſens vieler ſtaͤdtiſchen Unterbedienten. Die Mehrheit genehmigte die⸗ 35 l 8 ya! En 1 
ſen Antrag, und beſchloß eine Commiſſion zu ernennen, welche die Sache unter⸗ 8 7 En a 121 u 
ſuchen ſolle, damit den minder Beduͤrftigen das Unweſen ganz unterfagt, Armenhaus. Cand Sadebeck, 9 u. de (Kirchl. W.) 
denen aber, die wegen ihres geringen Einkommens auf eine ſolche Bettelei bis 
jet angewieſen waren, eine verhaͤltnißmaͤßige Gehalts verbeſſerung zu Theil werde. Katho liſ che Kirche n. 

‚ St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Körfter, 


St. Maria, (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: ein Alumnus. 


i . ’ in Kro N St. Vincenz. R a 
ei x : endier. 
f Friede n zähwintel, St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke. 
(Eingeſandt.) Amtspr.: Kapl. Kuͤnzer. 
St. Adalbert. Amtspr. e Kapl. Baucke. 
Es ward ſehr ſcharf geſchoſſen Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
AJu.uͤngſthin auf dem Parnaß; St. Matthias. Frühpr.: Eur. Kauſch. 
Es iſt viel Blut gefloſſen . Amtspr.: Kapl. Purſchke. 


St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 


Wohl aus dem — Dintenfaß!— St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 


Es wollte Keiner weichen, \ i St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
> Trotz Donner und Trotz Blitz - St. Anton, Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Da — kam das Friedenszeichen: Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 
- Das war der beſte Witz! — 5 7 5 a 
Meiran. Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Bogtherr, 11 uhr. 
Armenhaus. Nachmittagspr.: Pred. Hofferichter 3 Uhr. 


\ 


Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Theater Repertoir. 
Sonntag den 18. Januar, zum fünften 
Male: „Kaiſer Adolph von Naſ⸗ 
ſau.““ Große Oper mit Tanz in 4 Akten 


Gas: Aether z damef Kale. 


Apparat gebrannt, Nr. 1 a Pfd. 12 Sgr., 


von Heribert Rau. Muſik von Heinrich von bekannter und noch moͤglichſt vervolkommneter Güte, ſowohl für Tiſch⸗ als Druck⸗ er. 2,10 Sgr., Nr. 3, (Java) 9 Sgr., in 


. i 5 5 bi ; „, % und ½ Paketen, fo wi { 
2 2 2 ni Lampen, empfiehlt in Blech Flaſchen a 2 — 5 — 10 50 Pfd die Fabrik von 3 11 fieb lt der A N ae auch loſe, 
Dermiſchte Anzeigen. 5 Beſſert & Comp., F. F. Neinhardt, 
Die große Menagerie aus London Junkern⸗ Straße Nr. g. Kloſterſtraße Nr. 46, im goldnen Zepter. 

Ne worunterſich die 1 = 
ii en eden, N 5 — Die Damen⸗Putzhandlung 
CM ER FE tglich an fe Ballblumen Druck⸗ Makulatur, von Emilie Arnold, 
N N 0 BAHR ben im Temoels in großer Auswahl, feidene und wollene von vorzüglicher Qualität und großem For. empfiehlt eine Nuewabhl von Winterhüten 
4 AN DANSK: 1 . 105 vor dem Franzen, neue Sendung, empfiehlt mat, welches ſich beſonders für die Herren zu den billigſten Preiſen; ebenſo auch eine 
rt 74 2 3 Elana Friedr. Aug. Schulze, Tapezierer eignet, oſferirt die Spezerei⸗ neue Sendung von Häubchen. 
a A x i e 5 Oblauerſtr. Nr. 76, Handlung Carlsſtraße Nr. 11. Ohlauerſtraße Nr. 86. 

— a gm EN + 

Der iſte um 3 uhr, 3 
die 2te um 54 Uhr, r 1 Bekanntmachung. 

Auch mache ich die Herren Profeſſoren Bockbier⸗Keller⸗Eröffnung. Gine anlkove nebft Stubenplas mit Bet⸗ 
und Schullehrer darauf aufmerkſam, daß ich 7 a ten für einen oder zwei Herren iſt bald zu 
den Schülern für einen billigen Preis den Montag den 10ten d. M. punkt 11 uhr Morgens, in der beziehen Kloſterſtraße Nr. 10, bei der 

Eintritt geſtatte. Es find bei mir täglich a Stockgaſſe Nr. 10. Trau Jokadi. 


an der Kaffe auf den erſten Plaz das Duz . Kah 8 
illets für 2 Rthlr. Ich empfehle dieſes gute, den Magen ftärkende Bier einem geehrten Publikum. Die 
an Nr. und das halbe Maaß fir 3 Sgr., die halbe 13 Sgr. Auch mit guten Speiſen werde ich prompt und 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, die 


1 ö n i Buchbinder⸗Profeſſion zu erlernen, ſindet ein 

Ich bitte um zahlreichen Zuspruch. billig bedienen . baldi ; 

72 ernten Präuſcher. | E. Seidel, Reſtaurateur. E eibrechtehratze Mr. 42. 
— 2 — — —ůꝓ ——ů ——ů —ů — —— —ꝛ— — — — 


x 


Maſchinendruck und Papier von beinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


* « 


